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WOoO die Voraussetzungen dazu gegeben sind, dia's NZE Kyriale VO  5 «roßen
eme1inschaften Singen lassen, eistel 1eI Ausgabe gute Dıienste.

arr- und Diözesankarte VO]  a Osterreich. Im „Historischen as der Oster-
reichischen Alpenländer“, herausgegeben VO!]  5 der ademıile der Wissenscha{ften
ın Wien, 1951

Es ist S1'  erı richtig gesehen, den weiftferen Ausbau des Historischen
Atlasses OTL versuchen, eutfe gerade och Interesse vorhanden 1st,
nämlich auf dem kulfurgeschichtlichen und wirtschaftsgeschichtlichen Gebiet.
Da die Diözesen die Abnahme des größten Teiles der Auflage „garantierten“,
konnte die arr- un Diözesankarte geschaiffen werden; diese Tatsache alleın
WIFr: eın bezeichnendes icht auf uUuNnsSseTIe Verhältnisse. Auch auf die rbe1ift.
Nur 1ne einzige kleine arie gibt einen schlagartigen Überblick ber die
Diözesaneinteilung Österreichs, WwWOobel sofort festzustellen wäre, auch iıne
Generalschematisierung die Grenzen, 1U  —+ bel Salzburg bleiıben, des
Bistums 1emsee richtig und ın vollem ang aufzuzeigen a  S also mit
dem Derpinzgau Uun: ell See Im übrıgen wird jedes Bundesland Nnu  —

mehr in seiner Pfarreinteilung ınıen und mit seinen Patronaten (Farbflächen)
wiedergegeben. In diesen Bundesläandern die Diozesangrenzen aufzeigen
wollen, gelingt NUr dem Fachmann Oder einer Jlühenden Phantasıe Als End-
stand einer geschichtlichen Entwicklung der Pfarren ist das Jahr 1750 f{ür
Österreich gewählt worden, also die e1t VOT den josefinischen Reformen, offen-
bar, alte Entwicklungen besser überschauen können. Dies nat seine
Bere:  1gung. Warum dann gerade für Salzburg, el N1Serem eisple.
bleiben, das unglückselige Jahr 1303 gewählt wurde, 1sSt nıcht Sanz begreifen.
Denn dieses Jahr widerspricht der Tendenz des österreichischen tichjahres.
Einerseits hat das nde der weltlichen Herrschafit der Salzburger Erzbischöfe
hinsıchtlıch der Diozesan- und Pfarreinteilung keinerlei Veränderungen g_
Ta ers nach 1803 wurde die 10Zzese 1emsee ın inrem. vollen mfang
dem Erzbistum eingegliedert), andererseits hat der aufgeklärte Erzbischo{f
Hiıeronymus OT‘ neben Pfarre Vikariate und andere Seelsorge-
stationen biıs 18303 geschaffen. Man emna: auch hıer den nbruch
der „NCUECN 716 besser überschauen können, beim Stichjahr 1750 bleiben
können, chon auch deswegen, mi1t dem gleichzeitigen anı Österreichs

vergleichen. An dem unglücklichen Maßstab 500.000 rag allerdings NU.  H—

die finanzielle age schuld.
Um gerecht SeiIN: Das ganze Kartenwerk bleibt auch ange eın L’Oorso,

solange die Erläuterungen fehlen, oder, biıs urch die Forschungen der Austrıa
Sacra das wissenschafilıche aterla. vorgelegt wird. Schwierigkeiten iNd N1C!

verkennen, sS1e liegen nıcht 1 Willen der KOonnen der Mitarbeiter, sondern
der Äinanziellen Lage, die eutfe eın einwandfIreies wissenschaftliches

TDelfen unmög]1ı macht nNnıv.-Doz DD  x} Friedrich Hermann ÖS
o0se Zürcher: chwesternführung. Benziger Verlag Einsıiedeln, urı

Köln, 359 S Ln Irs 16.830.
Miıt diesem ucC| wurde dem Ordensleben und amıft der 1r 1n

wertvoller Dıenst erwlesen. erade eutfe steht die Welt mit viel Fragen
und auch Mi1ıßtirauen den en der 1r egenüber und ind viele irrıge
NS]:  en ber den Ordensstand verbreiıtet. In den Ordensgemeinschaften selber
auchen ganz U: Probleme auf, wie 11 9!  5 besten der Kırche: 1n Moderner
eit mit TeU! UrfinNıssen dienen könnte, ohne den e1st, der Silfter pre1s-
zugeben. Dieses Buch gibt ohne Übertreibung auf a1} diese Fragen Antitwort
Es baut das Ordensleben ganz auf dem festen undament der eologie und
der eiligen Schrift auf. Es Tra auch der sychologie der Frau unNnserer e1t
ung. om1 WIrd dieses Buch den en Orden und den ongre-
gatlonen glel: wertvolle Dienste eisten. Hier wird jede Oberin und Novizen-
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